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6.1 EINLEITUNG 

In den letzten Jahren sind verschiedenste 
Anstrengungen unternommen worden, den 
pädagogischen Auftrag der Kindertagespfle­
ge zu stärken. So erweiterte das Deutsche 
Jugendinstitut sein kompetenzorientiertes 
160-Stunden-Curriculum auf 300 Stunden, 
um Tagespflegepersonen weiter zu professi­
onalisieren (Kerl-Wienecke et al. 2013), und 
veröffentlichte 2015 ein .. Kompetenzorien­
tiertes Qualifizierungshandbuch Kinderta­
gespflege (QHB)" (Schuhegger et al. 2015a, b). 
Die Tagespflege hat laut §§ 22ff. SGB VIII 
einen umfassenden Erziehungs-, Bildung~­
und Betreuungsauftrag. 

Die Ausgangssituation der verschiedenen 
Kindertagespflegestellen hinsichtlich ihrer 
strukturellen Rahmenbedingungen ist in 
Baden-Württemberg nach wie vor sehr he­
terogen. Neben der typischen Gruppenkon­
stellation von einer einzelnen Tagesmutter, 
die in der eigenen Wohnung im Schnitt circa 
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drei Kinder betreut oder einer Betreuung im 
Haushalt des Kindes ( .. Kinderfrau"), gibt 
es mittlerweile verschiedene andere Varian­
ten in der Kindertagespflege, deren Anteil 
stetig zunimmt (Autorengruppe Fachkräfte­
barometer 2014). Besonders im Blick ist dabei 
die Betreuung von mehr als fünf Kindern 
gleichzeitig durch zwei (oder mehr) Tages­
pflegepersonen in einer sogenannten Groß­
tagespflegesteHe (GTP). Dies können in 
Baden-Württemberg bis zu neun Kinder 
gleichzeitig sein (2016 waren es 16.4% der 
Tagespflegepersonen in Deutschland bzw. 
14,6% in Baden-Württemberg; Statistisches 
Bundesamt 2016). Meist befindet sich die 
Großtagespflege zudem in geeigneten Räu­
men außerhalb des privaten Haushalts der 
Tagespflegeperson. Die Großtagespflege 
zeigt innerhalb der Kindertagespflege eine 
besonders starke Ausbaudynamik, auch in 
Baden-Württemberg hat sich die Anzahl der 
Großtagespflegestellen von 2012 bis 2016 
mehr als verdoppelt (2012: 166 Stellen; 2016: 

384 Stellen). 

sekretariat
Textfeld
Bensel, J., Martinet, F., Haug-Schnabel, G., Aselmeier, M. (2017) Untersuchung zur Pädagogischen Qualität der Kindertagespflege in Baden-Württemberg. Zwischenbericht vom 24.5.2017. S. 84-90. In: Baden-Württemberg Stiftung (Hrsg.) Ergebnisse der wissenschaftlichen Begleitung des Programms Innopäd U3. Baden-Württemberg Stiftung, Stuttgart.



Die klassische Kindertagespflege (kKTP) ist 
durch einen familienähnlichen Charakter 
gekennzeichnet, ebenso durch die eher klei­
ne Anzahl von Kindern und zugehörigen 
Familien, die Überschaubarkeit, die Konti­
nuität der Betreuungsperson(en), einen ge­
ringeren Formalisierungsgrad und eine hö­
here Flexibilität (vgl. Viernickel2015). Auf der 
anderen Seite stehen die Großtagespflege­
stellen immer wieder in der Kritik, dass sie 
durch die Betreuung in öffentlichen, nicht­
privaten Räumen und in zahlenmäßig grö­
ßeren - krippenähnlichen - Gruppen den 
familienähnlichen Charakter der Kinderta­
gespflege aufgeben würden und damit die 
tagespflegeeigenen Stärken einer familien­
ähnlichen Überschaubarkeit und Einbet­
tung in lebenspraktisches Alltagshandeln 
verlieren würden. 

Die vorliegende Studie nimmt erstmalig die 
Besonderheiten und das pädagogische Qua­
litätsprofil verschiedener Formen der Kin­
dertagespflege empirisch differenziert in 
den Blick. Wir konzentrieren uns in der vor­
liegenden Studie auf die Untersuchung von 
Kindertagespflegestellen in Baden-Würt­
temberg, da die Rahmenbedingungen in den 
verschiedenen Bundesländern, auch auf­
grund der landesgesetzlichen Vorgaben, 
sehr unterschiedlich sind und die Studien­
ergebnisse für die Qualifizierungsschwer­
punkte und Steuerungspolitik speziell des 
Bundeslandes Baden-Württemberg nutzbar 
sein sollen. Dessen ungeachtet gehen wir 
davon aus, dass sich die gewonnenen Er­
kenntnisse auch für die qualitative Weiter­
entwicklung der Großtagespflege auf Bun­
desebene nutzen lassen. 

6.2 UNTERSUCHUNGSZIELE UND METHODIK 

Die Untersuchung zielt darauf, anhand einer 
Stichprobe von 61 Tagespflegestellen (31 
Großtagespflegestellen, 30 klassische Tages­
pflegestellen) die pädagogische Qualität in 
der (baden-württembergischen) Kinderta­
gespflege genauer zu erfassen, hilfreiche 
Praxisanstöße zur professionellen Weiter­
entwicklung zu geben und dabei insbeson­
dere die Unterschiede zwischen klassischer 
Tagespflege und Großtagespflege zu unter­
suchen. 

In einem ersten Schritt werden hierfür 
Merkmale der Strukturqualität im Hinblick 
auf personale, sozial-organisatorische und 
räumliche Dimension sowie Aspekte der 
Orientierungsqualität erhoben. In einem 
zweiten Schritt wird die Prozessqualität mit 
Hilfe eines bewährten standardisierten 
Messinstruments, der revidierten Kinderta­
gespflege-Skala (TAS-R; Tietze & Roßbach 
2015) sowie ausgewählter, betreuungs­
formübergreifender und von uns für den 
Bereich der Kindertagespflege angepasster 
Qualitätsitems des PromiK-Instruments 
(Wehrmann et al. 2017) beobachtungs- und 
interviewbasiert erfasst. 

Die Ergebnisse sollen darüber Aufschluss 
geben, ob und in welchen Bereichen gute 
Prozessqualität in der Kindertagespflege 
sichtbar wird und wo diese noch unzurei­
chend ist. Gefundene Unterschiede in Struk­
tur-, Orientierungs- und Prozessqualität sol­
len empirische Hinweise liefern, mit 
welchem Qualitätsprofil Träger und Eltern 
zu rechnen haben, wenn sie sich für eines 
der beiden Tagespflegemodelle entscheiden. 
Dieser Vergleich ermöglicht eine gezieltere 
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Professionalisierungsarbeit und Qualitäts­
weiterentwicklung als bisher, abgestimmt 
auf die jeweiligen Besonderheiten der ver­
schiedenen Formen der Kindertages pflege. 
Über den Landesverband Kindertagespflege 
in Stuttgart wurden im Zuge der Probanden­
gewinnung alle 62 im Landesverband be­
findlichen Tageselternvereine über das Stu­
dienvorhaben informiert und um Teilnahme 
gebeten. 17 Tageselternvereine entschlossen 
sich zur Studienteilnahme. Darüber hinaus 
wurden vier Jugendämter kontaktiert. Acht 
GTP wurden direkt angeschrieben. Insge­
samt meldeten sich g6 Tagespflegestellen 
per Kontaktschreiben. Die angestrebte Stich­
probe von 30 kKTP und 31 GTP konnte da­
durch erfüllt werden. 

Die Tagespflegepersonen erhielten im Vor­
feld eines Hausbesuches einen umfangrei­
chen Strukturfragebogen, den sie bis zum 
Erhebungstermin ausfüllen sollten. Er um­
fasste Fragen zum Betreuungsverhältnis 
und allgemeine Angaben zur Struktur der 
Kindertagespflegestelle, des Sozialraums 
und der Räumlichkeiten sowie zu Organisa­
tion, Konzeption und soziodemografischen 
Daten. 

An einem vereinbarten Tag erfassten vier 
vom PädQUIS-Institut zertifizierte Erheber 2 

die pädagogische Qualität der Kindertages­
pflegestellen durch mehrstündige Beobach­
tungen vor Ort. Hierbei wurde die revidierte 
Fassung der Tagespflegeskala (TAS-R; Tietze 
& Roßbach 2015) mit den von uns entwickel­
ten Zusatzitems gekreuzt. 

Ergänzend zu den Beobachtungen wurden 
im Anschluss ein- bis zweistündige Inter­
views mit der Tagespflegeperson über nicht 
beobachtete Aspekte wie etwa das Einge­
wöhnungsprozedere oder Zusammenarbeit 
mit den Eltern geführt. 

Die TAS-R besteht aus 43 Merkmalen, die auf 
einer sieben-stufigen Ratingskala bewertet 
werden. Die Prozessqualität ist in acht Qua­
litätshereiche unterteilt: (I) Platz und Aus­
stattung, (li} Betreuung und Pflege der 
Kinder, (III) Zuhören und Sprechen, (IV} Ak­
tivitäten, (V} Interaktionen, (VI} Strukturie­
rung der pädagogischen Arbeit, (VI} Eltern 
und Tagespflegeperson sowie (VIII} Über­
gänge. 

Um einen vertieften Einblick in die Qualität 
der Kindertagespflegestellen zu erhalten, 
wurde entschieden, die TAS-R komplett zu 
kreuzen und nicht- wie gängige Praxis- die 
Beurteilung auf der sieben-stufigen Skala 
abzubrechen, wenn ein Item z. B. hinsicht­
lich Sicherheit oder Hygiene nicht erfüllt ist. 
Dies erlaubt die Überprüfung auch an­
spruchsvollerer Untersuchungsmerkmale, 
die sonst nicht mehr in den Blick genommen 
werden würden. 

' Unser besonderer Dank gilt Mareike Koch, Nadine Lehnert und Ulnke Moser für ihren Einsatz bei den 
Erhebungen in den Kindertagespflegestellen. 

0 8 6 . 



6.3 KURZDARSTELLUNG DER ERGEBNISSE 
UNO DISKUSSION 

STRUKTURQUALITÄT IN DER KINDERTAGESPFLEGE 

Wie zu erwarten, unterscheiden sich klassi­
sche Kindertagespflege und Großtagespfle­
ge an den Stellen, an denen die beiden 
unterschiedlichen Betreuungsformen der 
Tagespflege sichtbar werden, d. h. in der An­
zahl der betreuten Kinder und der Anzahl 
der betreuenden Personen. Zum Beobach­
tungszeitpunkt waren 2,8 (kKTP) bzw. 6,5 
(GTP) Kinder anwesend. Der sich daraus er­
gebende Personalschlüssel ist in beiden Be­
treuungsformen identisch und liegt bei ei­
nem niedrigen Wert von etwa 1:3-

Die allermeisten Studienteilnehmer haben 
die 16o-stündige Qualifizierung zur Kinder­
tagespflegeperson absolviert. Knapp ein 
Drittel hatte darüber hinaus eine pädagogi­
sche Ausbildung in den Beruf der Kinder­
tagespflegeperson mitgebracht. Die beiden 
Tagespflegeformen unterscheiden sich nicht 
hinsichtlich Qualifizierung und pädagogi­
scher Berufsausbildung auf Personenebene, 
allerdings steigt durch die höhere Personen­
zahl die Wahrscheinlichkeit, dass sich in den 
Großtagespflegestellen zumindest eine Be­
treuungsperson mit pädagogischer Berufs­
ausbildung findet. 

Insgesamt zeigt sich ein hohes Niveau an 
bereits vorhandener Qualifizierung und Mo­
tivation zur Weiterqualifikation, wobei sich 
die GTP noch etwas intensiver auf die Kin­
dertagespflege vorbereitet, möglicherweise 
bedingt durch die gesteigerten strukturell­
organisatorischen Anforderungen der Tages­
pflege in anderen Räumen, an ein Team und 

mit einer größeren KinderzahL Die gegensei­
tigen Vertretungsmöglichkeiten erleichtern 
hier sicher die Weiterqualifizierung. Die Ver­
tretungsstrukturensind in der GTP deutlich 
besser organisiert. Nicht nur durch die ge­
genseitige Vertretung der Tagespflegeperso­
nen innerhalb einer GTP, sondern auch durch 
die Kooperation mit externen Tagespflege­
personen. 

Hinsichtlich der Öffnungszeiten unterschei­
den sich GTP und kKTP nicht. Beide Tages­
pflegefarmen liegen auf dem potenziellen 
Niveau einer Ganztagesbetreuung, die aber 
von keiner Familie in vollem Umfang in An­
spruch genommen wurde. Die Kinder wer­
den in der GTP mehr Tage pro Woche und 
mehr Stunden am Tag betreut. Aber auch 
die Großtagespflegestelle mit den längsten 
durchschnittlichen Betreuungszeiten lag 
über alle Kinder hinweg bei lediglich 24 
Stunden pro Woche. Die Kinder in der GTP 
sind deutlich jünger und die Altersmischung 
ist wesentlich geringer als in der kKTP und 
entspricht eher einer altershomogeneren 
Krippengruppe. 

Anzahl und Größe der genutzten Innenräu­
me unterscheiden sich bei den beiden For­
men der Kindertagespflege nicht. Der Quad­
ratmeterwert pro Kind von 16 ist nahezu 
identisch mit dem aus bundesweiten Daten 
errechneten Wert von Bensei et al. (2015, 
S. 382) und auf einem viermal so hohen Ni­
veau wie in untersuchten Krippengruppen 
(Tietze et al. 2013, S. 72). Allerdings steht den 
Kindern in der kKTP durch die geringere 
Gruppengröße noch einmal deutlich mehr 
Fläche pro Kind zur Verfügung. Auch die Art 
der Räume weicht deutlich voneinander ab: 
Während sich in der GTP weit häufiger Spiel-
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und Funktionsräume (wie Bewegungs- und 
Malraum) finden, können die Kinder in der 
kKTP klassische familiäre Wohnbereiche 
wie Wohn-, Esszimmer, Küche, Bad und Kin­
derzimmer (des eigenen Kindes der Tages­
pflegeperson) nutzen. 

Auch im Außengelände werden die unter­
schiedlichen Gegebenheiten bei häuslicher 
Tagespflege und Großtagespflege in anderen 
geeigneten Räumen sichtbar: Während die 
kKTP in vier von fünf Fällen auf einen eige­
nen Garten und in drei von fünf Fällen auf 
einen eigenen Hof zurückgreifen kann, ist 
dies in der GTP signifikant seltener der Fall. 
Die den Kindern in der kKTP insgesamt zur 
Verfügung stehende Außenfläche ist zwei­
bis dreimal so groß wie in der GTP. Um diese 
Erfahrungslücke zu schließen, nutzt die GTP 
häufiger einen öffentlichen Spielplatz, der­
vermutlich durch die eher städtische Lage 
bedingt- schneller zu erreichen ist als in der 
kKTP. Naturnahe Räume wie Wald, Wiesen 
und Parks werden von beiden Formen häufig 
genutzt (etwa 70 %). 

ORIENTIERUNGSQUALITÄT IN DER KINDERTAGES­

PFLEGE 

Pädagogische Konzeptionen waren von na­
hezu allen GTP erstellt worden, aber von nur 
zwei Dritteln der kKTP. In den Großtagespfle­
gestellen fällt der häufige Bezug zu be­
stimmten pädagogischen Konzepten, insbe­
sondere zur Pikler-Pädagogik auf, was einer 
bewusst gewählten Ausrichtung auf eine 
jüngere Altersgruppe geschuldet sein dürfte. 
In der klassischen Kindertagespflege finden 
sich dagegen konzeptionell eher Bezüge zu 
pädagogischen Schwerpunkten wie Bewe­
gung und Natur. 
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PÄDAGOGISCHE PROZESSQUALITÄT IN DER KINDER­

TAGESPFLEGE 

Der mit der TAS-R erfasste Gesamtwert pä­
dagogischer Prozessqualität in den unter­
suchten baden-württembergischen Kinder­
tagespflegestellen liegt mit 4,26 etwas 
oberhalb der mittleren Zone des mittelmä­
ßigen Wertebereichs und über den Werten, 
die in älteren Untersuchungen in Berlin, 
Brandenburg und Mecklenburg-Vorpom­
mern gemessen wurden (Tietze et al. 2003, 

Taubert et al. 2006). Er liegt auch über dem 
bundesweiten Wert der NUBBEK-Studie von 
2012 (Tietze et al. 2013, S. 74). Neben regiona­
len Unterschieden kann dies auch auf den 
überproportional hohen Anteil an Großta­
gespflegestellen zurückgeführt werden, die 
vergleichsweise hohe TAS-Werte erzielten. 
Neben den 23% der Kindertagespflegestellen 
mit bereits guter Qualität (>=s.o) weist die 
Erhebung bei 18% der Tagespflegestellen 
Werte zwischen 4.5 und s.o auf. Damit befin­
den sich 41% der Kindertagespflegestellen 
nahe an der Grenze oder bereits in der Zone 
guter pädagogischer Qualität. Auf der ande­
ren Seite gibt es knapp 10% Tagespflegestel­
len mit unzureichender Qualität und gut 
11%, die nur knapp darüber liegen. 

Die über die Zusatzitems gemessene Quali­
tät liegt über alle Items und Tagespflegestel­
len gemittelt etwa bei einem Gesamtwert 
von 3, der auf der vier-stufigen Skala einen 
guten Wertebereich widerspiegelt. Knapp 
die Hälfte der Kindertagespflegestellen liegt 
mit ihrem Gesamt-Z-Wert über 3 und keine 
in der Zone unter 2, die ungenügende Quali­
tät abbildet. Der hohe Anteil an guten Wer­
ten ist auch im Zusammenhang damit zu 
sehen, dass Hygiene- und Sicherheitsaspekte 



über die Zusatzitems nicht beurteilt wurden 
und stattdessen das Hauptaugenmerk auf 
Qualitätsaspekten einer guten Entwick­
lungs- und Bildungsbegleitung lag. 

VERGLEICH DER BEIDEN FORMEN DER KINDER­

TAGESPFLEGE 

Der Vergleich der Prozessqualität in Großta­
gespflege und klassischer Kindertagespflege 
offenbart hinsichtlich der Qualitätsmes­
sung mit der TAS-R deutliche Vorteile der 
Großtagespflege gegenüber der klassischen 
Kindertagespflege. Mit einem Gesamtwert 
von 4,68 liegt die GTP unmittelbar an der 
Grenze zur guten Qualität, während sich die 
kKTP mit einem Gesamtwert von 3,83 etwas 
unterhalb der Mitte des mittelmäßigen Qua­
litätsbereichs befindet. 

Die Qualität zeigt eine deutlich sichtbare 
Heterogenität zwischen den verschiedenen 
TAS-Merkmalen, die Aufschluss darüber 
geben, wo die Stärken und wo die Schwä­
chen in der Prozessqualität der klassischen 
Kindertagespflege bzw. Großtagespflege lie­
gen. Stärken zeigen beide u. a. in Merkmalen, 
die mit der Interaktionsgestaltung, Verhal­
tensregeln, Atmosphäre, Gruppenaktivitä­
ten, Begrüßung und Verabschiedung sowie 
der Unterstützung der Kinder beim Sprach­
verstehen und -gebrauch zu tun haben. Alle­
samt Merkmale, die mehr von Haltung und 
professionellem Verständnis von Bezie­
hungsgestaltung und weniger von speziel­
len strukturellen Ausgangsbedingungen 
abhängig sind. 

Die Großtagespflege zeigt dort alleinstehen­
de Stärken, wo ihr die Ausgangssituation der 

Betreuung im Team und eigens für die Kin­
der gestaltbarer Räume außerhalb des eige­
nen Privathaushalts zugutekommt Etwa bei 
der Raumgestaltung, dem Materialangebot 
für feinmotorische Aktivitäten, dem Kon­
struktionsbereich, der Beaufsichtigung bei 
Spiel- und Lernaktivitäten und der Balance 
zwischen Betreuung und anderen Aufgaben. 
Die Großtagespflege ist als Ort für Kinder 
deutlicher sieht- und spürbar. Sie berät 
zudem die Eltern über Gesundheits-und Ent­
wicklungsthemen ihrer Kinder intensiver. 
Einzig bei dem Zusatzmerkmal .. Im Alltag 
wird die familiäre Atmosphäre der Kinder­
tagespflegestelle sichtbar" zeigt sich ein 
deutlich höherer Wert in der klassischen 
häuslichen Kindertagespflege. 

Zu diskutieren wäre, inwieweit die kKTP den 
Rückstand in verschiedenen Qualitätsberei­
chen, vor allem hinsichtlich der Raum- und 
Materialqualität aufholen kann, ohne ihren 
familiären und häuslichen Charakter auf­
geben zu müssen. Zu klären ist dabei aber 
auch, inwieweit die Tagespflegpersonen das 
Thema Raumqualität bzw. Bildungsräume 
bereits selbstkritisch im Blick haben. Im Rah­
men des KiföG-Berichts befragte Tagespfle­
gepersonen (vgl. Bensei et al. 2015, S. 384} 
befinden, dass sie bezüglich Mobiliar, Spiel­
geräten und -materialien, Rückzugsmöglich­
keiten und anderen Merkmalen der Raum­
qualität bereits gut ausgestattet sind. Das 
wird in unserer Studie, vor allem in der kKTP 
allerdings nicht sichtbar und unterstreicht 
die Bedeutung von Fremdevaluationen ge­
genüber reinen Selbsteinschätzungen. Die 
pädagogische Bedeutung des .. Erziehers 
Raum" wird vielerorts nicht gesehen. 
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Gemeinsamen Nachholbedarf zeigen beide 
Formen der Kindertagespflege hinsichtlich 
der Qualität von Mahlzeiten, Wickeln und 
Toilette, Förderung von Toleranz und Akzep­
tanz von Verschiedenheit und Beobachtung 
und Dokumentation. Für die ersten beiden 
Merkmale bleibt zu klären, ob die unzurei­
chenden Werte vor allem auf Hygiene-und 
Sicherheitsmängel und weniger auf unzurei­
chende Bildungsbegleitung zurückzuführen 
sind, dies legen auch die guten Werte der 
Zusatzitems z. B. hinsichtlich der Zuge­
wandtheit beim Wickeln nahe. Für den Um­
gang mit Verschiedenheit und dem wich­
tigen Werkzeug der Bildungsbegleitung 
"Beobachtung und Dokumentation" ergibt 
sich aus den Studienergebnissen ein eindeu­
tiger Qualifizierungsbedarf 

Die kKTP zeigt deutlich mehr Qualitätsmerk­
male (etwa ein Drittel) auf einem unzurei­
chenden Niveau. Neben den diskutierten 
strukturell schwierigeren Ausgangsbedin­
gungen der Betreuung im Privathaushalt 
derTagespflegepersonen, die dazu beitragen, 
dass Merkmale wie Mobiliar für Pflege, Spiel 
und Lernen, kindbezogene Ausgestaltung, 
Rückzugsmöglichkeiten und Balance zwi­
schen Betreuung und anderen Aufgaben nur 
unzureichende Qualität aufweisen, zeigen 
sich auch eine Anzahl von Merkmalen, deren 
gute Qualität möglicherweise daran schei­
tert, dass die Tagespflegeperson in der kKTP 
alleine alle mittelbare pädagogische Arbeit 
zu leisten hat und ihr keine bezahlte Vor­
und Nachbereitungszeit dafür zur Verfü­
gung steht. Merkmale wie Zusammenarbeit 
mit Familien, z. B. in Form eines Eltern­
abends wie auch Beobachtung und Doku­
mentation, können möglicherweise auch 
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deshalb nur unzureichend umgesetzt wer­
den. So erklärten einige Tagespflegeperso­
nen- kKTP wie GTP -, dass sich der zeitliche 
Mehraufwand, der mit Bildungsdokumen­
tationen einhergeht, ohne finanzielle Zu­
satzentlohnung nicht bewältigen lässt. 

Der ausführliche Bericht mit weiteren Alls­
wertungsergebnissen und Literaturver­
zeichnis erscheint im August 2017 und ist 
dann über die Baden-Württemberg Stiftung 
erhältlich. 




